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fcer wifttigfien, fcer gurfa* unfc Dberatpftraße, nid)t
eine gu lange Steibe »on 3abren battern, fo werfcen

bei fcen »ielen anfcern, namentlich für fcie Serbeffe=

rung unferer 3nfanterie* unfc Strtifleriebewaffnung
erforfcerliften 3Iu«gaben fcie orfcenttiften 3abre«ein*
fünfte fftwertift binreid)en, fcie Koften gu fceden.

Kö wirfc ftd) fcer Sunfc wabrffteinlift entffttießen
muffen, fcie Slu«fübrung fcurft temporäre Slnteiben

gu beförfcern, unfc fciefe fcanu in einer angemeffenen

Slngabl »on fahren wieber gu tilgen. $kx ift e«

niftt fcer Drt, fcen $fan im Stäbern gu erörtern.

3. Darleiben an QSalli« für (Srfielluna ber ©traße
Pon 9tiebertvalb bi« Dberwatb. Sin trag auf

3in«Pergiftt.

3n gotge fcer in fciefem 3abre begonnenen ©tu*
bien über fcie gurfaftraße ergab e« ftft, fcaß gum
eoentttetten Seginne fciefe« Saue« e« unumgänglich
erforfcertift fei, »or St Item fcie ©traße im oberfien

Sbeile fce« SBatlifertbalc« oon Stiefcerwatfc bi« Dher=
watfc gu erftetten. Sei Srieg gweigt ftd) fcie große

©trafte nad) fcem ©impton ab, unfc fcurft fca« Sbal
felbft giebt ftft eine fteinere, aber immerbin fabrbare
unfc, mit Stu«nabme weniger ©teilen, in gutem 3»~
fianfce beftnfclifte ©traße bi« binauf nad) Stiefcerwatfc.

Stad) fcem im Kanton SBatlt« herrfftenfcen ©fraßen*
baufpftem liefert fcer ©taat an fcie Saitfofien 60 %
unfc fcie betreffenfcen ©emeinfcen 40 %. gür fcie

gortfe|ung fcer ©traße oberhalb Srieg ift erfterer im

gälte, fäbrtift etwa gr. 10,000 att«gufefcen. Staft
fcen fcurft fcie eifcgen. ©enieofftgiere unternommenen
©tufcien fottte fcie ©trafte »on Stiefcerwatfc bi« Dber*
watfc (Krpropriation inbegriffen) ungefäbr granfett
100,000 foffen; nad) fcem »on SBatti« angenomme*
nen Saufpftem batte alfo fcie Sottenfcung biefer

©traßenftrede noft eine Stngabt »on 3abren erfor*
bert.

Um nun für fcen galt, fcaß fcer Sau fcer gurfa*
ftraße beffttoffen werbe, fcenfetben fofort beginnen gu

fonnen unfc niftt noft guerft fcie ©traße im Sbate
»ottenfcen gu muffen, ffttoß fcer Sunfce«ratb mit fcer

Stegierung »on SBaüi« fcie Uebereinfunft, fcaß fciefe

feistere fcen Sau fraglicher ©traße nad) fcem »on

eifcg. ©enieofftgieren entworfenen unfc mit fcen Sau*
bebörfcen »on Söalli« »erfiänfctgten $fane bi« 1.

3uti 1861 »ottenfce, wogegen fcer Sunfc fcie fcagu er*
forfcertiften Koften bit auf fcen Setrag »o« granfen
100,000 al« Darleiben gu 4 % »ergiu«lift unfc itt
gebn 3«bre«raten rüdgabtbar »orfftieße. Die jäf&r=

titben Staten fonnen »on fcer SBallifer $oft= unfc

3ottentfftäfciguug abgegogeu werfcen. Der Sau ftnbet

unter fcer fcireften Slttfftftt eine« eifcg. ©enieofftgier«

ftatt, unfc ift in »otter Stu«fübrung begriffen. Die

Slu«gabtung fce« Darleiben« ftnbet im Serbältniffe
be« Sorrüden« ber Sirbett ftatt.

3n Segug auf fcen Sorbebatt fcer Serginfung
wurfce fefcoft ber Stegierung oon SBafli« au«fcrüdlift
in SIu«ftftt geftettt, fcaß fcer Suufce«ratb bei fcer

Sunfce«»erfammlung fcie Krlaffung fce« ßinfeö beatt*

tragen werbe. Der 5$unfce«ratb fanfc ftft hieju be*

wogen, mit Stüdftftt auf fcie Serbältniffe fce« Kan*
ton« SBatti« überbaupt, bann weit fcie früher befre=

tirte ©ttboention für fcie ©t. Sembarfcftraße »on

gr. ,'300,000 fcabin gefallen unfc enblift, weit in fcie

Seit fce« Stbfftlttffc« fcer Konvention gerafce fcie gro=
ßen SBafferoerheerungen fteten, fcie ben Kanton fciefe«

3«b* aber mal« beimgefuftt baben. Der Sun*
fce«rath beantragt, fcaß fcie Sunfce«»erfamnitung fcie

fragtifte Serginfung wirflid) naftlaffen möftte.

f e u i l I e t o n.

(grinneruttgen eine* alten ^olbaten.

(ftortfefcnng.)

16.

Dg« Klofter in gigttera«.
Sßettt ihr tnctjr nod) »cn mir wiffen?

gotgt ins Softer ber ßfariffen.

Da ftft in meinen Krinnerungen fcoft nun einmal
alle« um meine ^erfott fcrebt, fo wirfc mau c« wobt
in fcer Drfcmtng ftnfcen, fcaß, ehe ift mit fcenen fcer

fviegerifften Kretgniffe fortfahre, ift etwa« »on mei*

neu fpanifften gieber^bantaffen ergäbte. Die 3eit
berfelben ift eine fo »erworrene unfc »ertorene für
mift, fcaß id) mid) mögtift furg faffen werbe; weit

auft nur fcer, wetfter weiß, wat et beißt, in fcen

böftftett ©tafcien eine« eftt fatatanifftett SBeftfelfte*
ber« gu liegen, ftft einen Segriff »on meinen San*
tattt«* unfc 3rion=Dualen maften fann. SBenn ift
gät)neftappernfc gwifften fcen Ki«fftotten fce« großen

Sßolarmecrc« eingeftemmt tag unfc enfctid) fanft bin*
über in meine« barmhergigen ©otte« Herrtiftfeit ein*

gugeben wäbnte, warfen mift fteine grinfcnfce Seufet

mit rotben SJtü^en unfc braunen SJtiqttelet«=3aden
ofcer mift uintaugenfce beuten fce Pfaffen in einen gtü-
henfcen Sadofen unfc fftürten, rrbfc meiner flebenfc*

liften Sitten, mift lieber gleich gu tobten, mit böfc

nenfcem Saften fca« geuer, ofcer fte festen mift in
fcen großen SJtörfer im Saftiou ©anta SJtaria unfc

warfen mift at« ein gtübenfc Kifenftüd tu fcie Srefft*
Satterie XXVII., wo ift meinem greunfc 3nti« unfc

mir felbft fcen Hfrnfftäfcel gerfftmetterte.
Srateu in biefer erften 3eit meiner Kranfbeit fcie

fiftten unfc leichten ©tunfcen ein, fo war e« meiner

ungewöbnfiften ©ftwäfte wegen mir gang unmöglich,
fca« Sett gu oertaffen, fca« man in eine Stiffte am

Knfce fce« großen Kranfenfaale« geftettt unfc fcurft
einen grünen ©ftirm »on fcen anfcern Setten ge*

trennt batte unfc »on wo au« ift fca« ©ewimmer,

©ejammer, ©eftöbne, fca« Heuten, Seten unfc glu=
ften fcer übrigen Kranfen ttnfc Serwunfceten uuauf*
börlicb »ernannt, ©fton einige SJtate batte ift be*

merft> fcaft mitten unter bem lautefien Kbao« ber
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der wichtigsten, der Furka- und Obcralpstraßc, nicht

eine zu lange Reihe von Jahren dauern, so werden

bei den vielen andern, nameutlich fur die Verbesserung

unserer Infanterie- und Artilleriebewaffnung
erforderlichen Ausgabe» die ordentlichen Jahreseinkünfte

schwerlich hinreiche», die Kosten zu decken.

Es wird sich der Bund wahrscheinlich entschließen

müssen, die Ausführung durch temporäre Anleihen

zu befördern, und diese dann in einer angemessenen

Anzahl von Jahrcn wieder zu tilgen. Hier ist es

nicht der Ort, den Plan im Nähern zu erörtern.

3. Darleihen an Wallis für Erstellung der Straße
von Niederwald bis Oberwald. Antrag auf

Zinsverzicht,

In Folge dcr in dicscm Jahre begonnenen Studien

übcr die Furkastraße ergab es sich, daß zum
eventuellen Beginue dieses Baues cs unumgänglich
erfordcrlich sci, vor Allem dic Straße im obersten

Theile des Walliserthalcs von Nicdcrwald bis Obcr-
wald zu erstellen. Bei Bricg zweigt sich die große

Straßc nach dem Simplon ab, und durch das Thal
selbst zieht sich eine klcinerc, abcr immerhin fahrbarc
und, mit Ausnahme weniger Stellen, iu gutem
Zustande befindliche Straßc bis hinauf nach Niederwald.
Nach dem im Kanton Wallis herrschenden

Straßenbausystem liefert der Staat an die Baukosten 60
und die betrcffendcn Gemeinden 40 Für dic

Fortsetzung der Straße oberhalb Bricg ist ersterer im

Falle, jährlich etwa Fr. 10,000 auszusetzen. Nach
den durch die eidgcn. Genieoffiziere unternommeucn
Studien sollte die Straße von Nicdcrwald bis Obcr-
wald (Expropriation inbegriffen) ungefähr Frauken
100,000 kosten; nach dem von Wallis angenommenen

Bausystcm hätte also die Vollendung dicscr

Straßcnstreckc noch eine Anzahl von Jahren erfordert.

Um nun für dcn Fall, daß dcr Bau der Furkastraße

beschlossen wcrdc, densclbcn sofort beginnen zu
können und nicht noch zuerst die Straße im Thale
vollendcn zu müsscn, schloß dcr Bundesrath mit der

Regierung von Wallis die Uebercinkunft, daß dies?

letztere den Bau fraglicher Straße nach dem von

eidg. Genieoffizieren entworfenen und mit dcn

Baubehörden von Wallis verständigten Plane bis 1.

Juli 186 l vollende, wogegen der Bund die dazu

erforderlichen Kosten bis auf den Betrag von Franken

100,000 als Darleihen zu 4 «/« verzinslich und in
zehn Jahresraten rückzahlbar vorschießc. Die
jährlichen Raten können von der Walliser Post- und

Zollentschädigung abgezogen werden. Dcr Bau findct
unter der direkten Aufsicht eines eidg. Genieoffiziers
statt, und ist in voller Ausführung begriffen. Die

Auszahlung dcs Darleihens findet im Verhältnisse
des Vorrückens der Arbeit statt.

Jn Bezug auf den Vorbchalt der Verzinsung
wurde jedoch der Regierung von Wallis ausdrücklich

in Aussicht gestellt, daß der Bundesrath bei der

Bundesversammlung die Erlassung des Zinses
beantragen werde. Der Äundesrath fand sich hiezu

bewogen, mit Rücksicht auf die Verhältnisse des Kantons

Wallis überhaupt, dann weil die früher dekre-

tirte Subveution für die St. Bernhardstraße von

Fr. ,'Z00,000 dahin gefallen und endlich, weil in dic

Zeit des Abschlusses der Convention gerade die großen

Wasserverheerungcn fielen, die den Kanton dieses

Jahr abermals heimgesucht haben. Der
Bundesrath beantragt, daß dic Bundesvcrsammlung dic

fragliche Verzinsung wirklich nachlassen möchte.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

16.

Das Kloster in Figueras.
Wollt ihr mchr noch von mir wissen?

Folgt ins Kloster dcr Klarissen.

Da sich in meinen Erinnerungen doch nun einmal
alles nm mcinc Person dreht, so wird man es wohl
in der Ordnung finden, daß, ehc ich mit dcnen der

kriegerischen Ereignisse fortfahre, ich etwas von mci-

neu spanischen Ficber-Phautasicn erzä'hlc. Die Zeit
derselbcn ist eine so verworrene und verlorene für
mich, daß ich mich möglich kurz fasseu wcrdc; wcil
auch nur der, wclchcr weiß, was es heißt, in den

höchste» Stadien eines echt katalanischen Wcchselfic-

bers zu liegen, sich einen Begriff von meinen

Tantalus- uud Jrion-Qualeu machen kaun. Weun ich

zä'hneklappcr»d zwischen dcn Eisschollen des großen

Polarmccrcs ciugcklemmt lag und endlich sanft
hinüber ill meincs barmherzigen Gottes Herrlichkeit
einzugehen wähnte, warfen mich kleine grinsende Teufel
mit rothen Mützen und braunen Miquelets-Jacken
odcr mich umtanzende heulende Pfaffen in einen

glühende» Backofe» und schürten, trotz meiner flehendlichen

Bitten, mich lieber gleich zu tödten, mit
höhnendem Lachen das Feuer, odcr sie setzte» mich in
dcn großen Mörser im Bastion Santa Maria und

warfen »lich als cin glühend Eiseustück in die Bresch-

Batterie XXVII., wo ich meinem Freund Julis und

mir selbst dcn Hirnschädel zerschmettert?.

Traten in dieser ersten Zeit meiner Krankheit die

lichten und leichten Stunden ein, so war es meiner

ungewöhnlichen Schwäche wegen mir ganz unmöglich,
das Bett zu verlassen, das man in eine Nische am

Ende des großen Krankensaales gestellt und durch

einen grünen Schirm von den andern Betten
getrennt hatte und von wo aus ich das Gewimmer,

Gejammer, Gestöhne, das Heulen, Beten und Fluchen

der übrigen Kranken nnd Verwundeten unaufhörlich

vernahm. Schon einige Male hatte ich be-

mcrkt, daß mitten unter dem lautesten Chaos der
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SIu«brüfte fce« ©chmerge«, fce« Born« unfc ber Stob=

beit unb einer wabrbaft Sabetfften ©praftoerwir*
ruttcg, plö^lift eine ungewöbnlifte ©title unb Stube

unfc ein ©eftüfter wie letfe« ©ebet eintrat, unb mein

treuer ©ftwarg »ertraute mir, bie« fei jefce«mal fcer

galt, wenn fcie ©uperiorin fcer Sarmbergigett <Bd)We=

ftem (soeurs de la charite) — eine febr lange
ttnfc ebrioürbtge Dame, wie ftft ©ftwarg au«fcrüdte

— ofcer auft nur eine fcer Stonnen in fcen ©aal
trete. Sei biefen Statuen fcer Stonnen regte ftft naft
langer S^t wiefcer fcie erfte, fott ift fagen menfft*
liehe ofcer göttliche ©ebnfuftt in meinem Hergen, id)

gefcaftte weinenfc meine« greunfce« 3ntiu« unfc fcer

©ftwefter Stngelifa unfc. fut)lte mift berttbigt unfc

getröftet, al« batfc fcarauf fcie ©uperiorin tbeilnef)-
menfc an mein Sett trat, ftft naft meinem 3uftänfce
unfc naft fcer SBartung unfc Pflege, fcie ift empfinge,

gu crfunfcigen. ©ollen meine Krintterttngen gleift*
geitig aud) Sefenntuiffe fein, fo muß ift gu meiner
Innern ©chaam gefteben, fcaft fca« erfte 3eiften mei*

ne« wiefcer erwaftcnfcen Sewußtfein« gteichgeitig fca«

einer Heuchelei unfc eine« Setrug« war. 3d) glaubte
fcie 3uneigung fcer ernften, bagem Stontte, gu fcer ift
mid) wie gu einer SJtutter bingegogen fübtte, niftt
ftcherer gu gewinnen, at« wenn ift mift ibrer Kir*
fte angebörig, fo »iel e« anging, geigte unb erwie«.

3ft fußte ibr bie Hanfc unfc fca« goffcene Kreug ofcer

fcen Stofenfrang, la« in ibrem fteinen lateinifften ©e-
betbnd) unfc fcergfeiften mebr. SJtciner Sartitfferie
tnaftte aber eine« fftönen Sage« mein Kfel »on

©ftwarg ein Knfce mit ©djreden, at« er in fcer

greufce feine« Hetgen« in ©egenwart fcer boftwürfci*
gen grau mir fcen Sutberfften fteinen Katefti«mu«
auf fca« Sett warf, fcen er »ou irgenfc einem ebrli*
ften Hatberftäfcter Sanb«mann aufgegabelt batte.
Die flttge erfabrene Stonne fcurftfftaitte auf fcer

©teile mein ©piel, ließ ftft aber niftt« merfen; ift
möftte fogar bebaupten, fcaß "fte fortan nur noft
theitttebmenfcer unfc mitfcer für mift geftnnt fehlen,

©täubte fte fcaburft mich wirflift gu befebren? aber
nie in fcen langen feft« SBoften bat fte fcen entfern*
teften Serfuft fcagu gemacht. SJtit aber war mit
fcem Sutberftben Kateftit?mu« ein fftwerer ©teitt »om

Hergen; ift brauftte niftt mebr gu ffteinen, wa« ich

niftt war, ift fftämte mift reftt innerlich, unfc feft
uabm ift mir »or, im Sehen nie mebr fce«gleiften gu

tbun. Db ift fcen Sorfafc gebalten? Kinige Sage
naft biefem Sorfatt wurfce ieb fcurd) fcie Scrwen*
fcung fcer mir ftet« gleich gütig geftnnten ©uperiorin
in eine fteine 3ette gebracht, wo nur ein Seifcen«ge=

fährte, ein atter frangöftffter ©apeur*©ergeant mit
trepanirtem ©ftäfcel tag ttnfc wo ift fcie eben teer

geworbene Sagerftätte eine« italienifcben Hauptmann«,
fcer gur großen Strmee mit bimmtiffter Seförfcerung
berufen war, einnabm. H{er in fcer füllen Klaufe
befferte ftft mein 3uftanfc, fcenn näfttlift trat ein

tiftter Kugel an mein Sager, trodnete mir ben gie=
berfftweiß »on bet ©tivn unfc erfrifftte meine teft*
genfce 3unge; — e« war ©ftwefter Stngelifa.

Kine« SJtorgen«, al« fcie erften Sifttftrabten am
Himmel fcurft fca« f(eine gen fier fielen, mein Staft*
bar im tiefen feften ©fttafe tag, ifaftte ift fftnetl bie

fleine, weiebe, falte Hanfc fcer jungen Stonne — ift
batte it)r ffton Sag« »orber »on 3utiu« ergäbtt, fte

mid) aber wal)rfd)efnlift niftt »erfteben wollen unfc

mir fein SBort erwiefcert — unfc reiftte ibr fcie bi«

fcabin in meiner ©ftreibtafel forgfam »erwabrte hell*
braune Haarlode meine« tbeuern 3ugenfcfrettnfce«.
©ie ftanfc tautto« unfc ftarr fca, bat fftönfte SJtar*
morbitfc. Kin teiftter ©ftein, icb tteift niftt, war
e« fcer fce« SJtorgenrotb«, ftog über ibr mbige« blei*
fte« Stntlffc, nur ibre Hanfc gttdte frampfbaft, fcanu

riß fte fte au« ber meinigen, feufgte faum »emebm*
bar fcie SBorte: „misericorde, c'est de Julian" ttnfc

»erfftwanfc. Sott fcem SJtorgen an fab ift fte niftt
met)r an meinem Sager unfc int Sehen, fca auch id)

furg uaftber fca« ^>ofpttal »erließ, nie wiefcer. Slber

gewiß, fcie Sode batte fte mitgenommen, fcenn ift fanfc

fte nid)t, unfc fcie ebrwürfcige ©uperiorin moftte et*

wat bemerft haben, fcenn einige SJtate rubten ibre

firengen Stugen ernft unfc fcurftfcrfngenb auf mir,
unfc fte »erntiefc »on fe^t an, wa« fte früt)er oft ge*

tban, wenn fte fcagu 3eit batte, fefce längere Unter*
refcung mit mir.

Diefer unfc noft ein anfcerer 3ufatt beftimmten

mift gu fcem Kntfd)tuß, fcem Statt) meine« Stegiment«*

Slrgte«, fcer fcamat« naft giguera« gefommen war,
feine Serwunfceten gu befttften, fowie fcem 3urefcen
mebrerer Kamerafcen, gu folgen, eine günftige Sran«=

port*©elegenbeit gu henu^en ttnfc mift naft $erpig*
nan in fca« Hau« unfer« Stegiment«*Ouartiermeifter«
Krneft gur beffern Pflege uub enfcüften ©enefung
bringen gu laffen. Kr wobnte bei einer alten fran*
göftfften Dfftgier«=SBittwe, bie für ©elfc unfc gute
2Borte ffton manchen unferer Dfftgieve in ibr Kam*
merlein aufgenommen unfc ihn bei! unfc gefitnb fcar*

au« entlaffen batte. Der frübere Slfcfutant meine«

Sater«, fcer biefcere Diepenbroid, fcer ffton oft al«
mein SJteutor ftft bcwäbrt batte unfc gu jener 3eit
in ^erpignan war, hatte hei fcer guten SBittwe »or*
läufig 200 granc« fceponirt, unfc fciefe brannte für
Ungebutfc, meine nähere Sefanntfftaft gu machen unfc

fcie gebn ©otfcftüde an meinem ait«gemergetten gic*
berteibe erft noft gu »erfcieneu. Doft fcie« atte«

wurfce mift »ietteiftt noft nicht beftimmt baben; alt*
ein am 10. S?o»ember war ift Hauptmann unfc Stfc*

futant=SJtaior meine« Sataitton« geworfcen: »or
greufce fcarüber war fca« gieber einige SJtate wegge*
blieben, unfc fd)on traf ift Stnftatt, in« Sager »or
©irona gurüd gu gehen, at« einige teife Slngeiften
fcer SBiefcerfebr fce« fürftterliften fpauifften ©afte«
ftd) uoftmal« bei mir einftetlten. 3^genfc 3emanfc
hatte mir fcamat« ergäbtt, mit einem reftten feften
SBitteu fonne man ftft bat gieber »erlaufen. 3d)
gweifelte bei mir niftt an fciefem unfc maftte mift
eine« Staftmittag« auf fcen SBeg. 2ßic ein »on fcen

©ftattern fce« Sofce« Krgriffener tief ich bergauf
bergab unb fanf enblid) fraft* unfc bewußtlo« unter
Sorfcaft eine« einfam fiebenben, halb jerftörten Sanfc*

baufe« nieber. SBie lange ift bort gelegen, weiß ift
felbft niftt, nur fcaft, at« ift wiefcer feben unfc fcen*

fen fonnte, fcie ©ottne eine« anfcern Sage« am Hfnu
met ftanfc unfc ift auf fcem ©attet eine« Kfel« bing.
Kinige fatatauiffte Säuern — mau ftebt, e« gab
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Ausbrüche des Schmerzes, des Zorns und der Rohheit

und einer wahrhaft Bnbelschen Sprachverwirrung,

plötzlich eine ungewöhnliche Stille und Ruhe
und ein Geflüster wie leises Gebet eintrat, und mein

treuer Schwarz vertraute mir, dies sei jedesmal der

Fall, wenn die Superiori» der Barmherzigen Schwestern

(scieurs àe lu en«rits) — eine sehr lange
und ehrwürdige Dame, wic sich Schwarz ausdrückte

— oder auch nur eine der Nonnen in den Saal
trete. Bei diesen Namen der Nonnen regte sich nach

langer Zeit wieder die erstc, soll ich sagen menschliche

oder göttliche Sehnsucht in meinem Herzen, ich

gedachte weinend meines Freundes Julius und der

Schwester Angelika und. fühlte mich beruhigt und

getröstet, als bald darauf die Superiorin theilneh-
mcnd an mein Bctt trat, sich nach meinem Zustande
und nach der Wartung und Pflege, die ich empfinge,

zu erkundigen. Sollen meine Erinnerungen gleichzeitig

auch Bekenntnisse fein, so muß ich zu meiner
inuern Schanm gestehen, daß das erste Zeichen meines

wieder erwachenden Bewußtseins gleichzeitig das

einer Heuchelei und eines Betrugs war. Ich glaubte
die Zuneigung der ernsten, hagern Nonnc, zu der ich

mich wie zu einer Mutter hingczogcn fühlte, nicht
sicherer zu gewinnen, als wenn ich mich ihrer Kirche

angehörig, so viel es auging, zeigte und crwics.
Jch küßte ihr die Hand und das goldene Kreuz oder

den Rosenkranz, las in ihrcm kleinen lateinischen
Gebetbuch und dergleichen mehr. Mciner Tartufferie
machte aber eines schönen Tages mein Esel von
Schwarz ein Ende mit Schrccken, als er in der

Freude seines Herzens in Gegenwart der hochwürdi-

gen Frau mir dcn Lutherschen kleinen Katechismus
auf das Bctt warf, den cr von irgend einem ehrlichen

Halberstädter Landsmann aufgegabelt hatte.
Die kluge erfahrene Nonne durchschaute auf der

Stelle mein Spiel, ließ sich aber nichts merken; ich

möchte sogar behaupten, daß 'sie fortan nur noch

theiluehmcndcr und milder für mich gesinnt schien.

Glaubte sie dadurch mich wirklich zu bekehren? aber
nie in deu langen sechs Wochen hat sie den entferntesten

Versuch dazu gemacht. Mir aber war mit
dem Lutherschcn Katechismus ein schwerer Stein vom
Herzen; ich brauchte nicht mehr zu scheinen, was ich

nicht war, ich schämte mich recht innerlich, und fest

nahm ich mir vor, im Leben nie mehr dcsgleichcn zu
thun. Ob ich den Vorsatz gehalten? Einige Tage
nach diesem Vorfall wurde ich durch die Verwendung

der mir stets gleich gütig gesinnten Superiorin
in eine kleine Zelle gebracht, wo nur ein Leidensgefährte,

ein alter französischer Sapeur-Sergccmt mit
trepanirtem Schädel lag und wo ich die eben leer

gewordene Lagerstätte eines italienischen Hauptmanns,
der zur großen Armee mit himmlischer Beförderung
berufen war, einnahm. Hier in der stillen Klause
besserte sich mein Zustand, dcnn nächtlich trat ein
lichter Engel an mein Lager, trocknete mir den

Fieberschweiß von der Stirn und erfrischte meine lcch-

zende Zunge; — es war Schwester Angelika.
Eines Morgens, als die ersten Lichtstrahlen am

Himmel durch das kleine Fenster fielen, mein Nachbar

im tiefen festen Schlafe lag, faßte ich schnell die

kleine, weiche, kalte Hand der jungen Nonne — ich

hatte ihr schon Tags vorher von Julius erzählt, sie

mich aber wahrscheinlich nicht verstehen wollen und
mir kein Wort crwiedcrt — und rcichte ihr die bis
dahin in meiner Schreibtafel sorgsam verwahrte
hellbraune Haarlocke meines theuern Jugendfreundes.
Sie stand lautlos und starr da, das schönste

Marmorbild. Ein leichter Schein, ich weiß nicht, war
es der des Morgenroths, flog über ihr ruhiges bleiches

Antlitz, nur ihre Hand zuckte krampfhaft, dann

riß sie sie aus der meinizen, seufzte kaum vernehmbar

die Worte: „miserioorcke, e'est às Julian" nnd

verschwand. Von dem Morgen an sah ich sie nicht
mehr an meinem Lager und im Leben, da auch ich

kurz nachher das Hospital verließ, nie wieder. Aber
gewiß, die Locke hatte sie mitgenommen, denn ich fand
ste nicht, und die ehrwürdige Superiorin mochte
etwas bemerkt haben, dcnn einige Male ruhten ihre
strengen Augen ernst nnd durchdringend auf mir,
und sie vermied vou jetzt an, was sie früher oft
gethan, wenn sie dazu Zeit hatte, jede längere Unterredung

mit mir.
Dieser und uoch ein andcrer Zufall bestimmten

mich zn dem Entschluß, dem Rath meines Rcgiments-
Arztcs, der damals nach Figueras gekommen war,
scine Vcrwundeten zu besuchen, sowie dem Zureden
mehrerer Kameraden, zu folgen, eine günstige

Transport-Gclegenhcit zu benutzen und mich nach Perpignan

iu das Haus unsers Regiments-Quartiermeisters
Ernest zur bessern Pflcge und endlichen Genesung

bringen zu lassen. Er wohnte bei ciuer alten
französischen Offiziers-Wittwe, die für Geld und gute
Worte schon manchen unserer Offiziere in ihr
Kämmerlein aufgenommen uud ihn heil und gesund daraus

entlassen hatte. Der frühere Adjutant meines

Vaters, der biedere Diepenbroich dcr schon oft als
mein Mentor sich bcwährt hatte und zu jener Zeit
iu Perpignan war, hatte bei der guten Wittwe
vorläufig 200 Francs deponirt, und diese bramite für
Ungeduld, meiue nähere Bekanntschaft zu machen und
die zehn Goldstücke an meinem ausgemergelten Fic-
berlcibe erst noch zu verdienen. Doch dies alles
würde mich vielleicht noch nicht bestimmt haben; allein

am 10. November war ich Hauptmann und

Adjutant-Major meines Bataillons geworden: vor
Freude darüber war das Fieber einige Male
weggeblieben, und schon traf ich Anstalt, ins Lager vor
Girona zurück zu gehen, als einigc leise Anzeichen
der Wiederkehr des fürchterlichen spanischen Gastes

sich nochmals bei mir einstellten. Irgend Jemand
hattc mir damals erzählt, mit cincm rechten festen

Willen könne man sich das Fieber verlaufen, Jch
zweifelte bci mir nicht an diesem und machte mich

eincs Nachmittags auf den Weg. Wic ein von den

Schauern des Todes Ergriffener lief ich bergauf ,^
bergab und sank endlich kraft- nnd bewußtlos unter
Vordach eines einsam stehcnden, halb zerstörten
Landhauses nieder. Wie lange ich dort gelegen, weiß ich

selbst nicht, nur daß, als ich wieder sehen uud denken

konnte, die Sonne eines andern Tages am Him^
mel stand und ich auf dcm Sattel eines Esels hing.
Einige katalanische Bauern — man sieht, es gab ^
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boft and) ©amariter unter ibnen — batten mift ge*
funfcen unfc nod) Sehen in mir, aber fonft niftt« hei

mir; eine Sörfe befaß ift gwar noft, aber eine teere,

uttb bie mir »on beut Hetgog »on ©otba gefftenfte
golfcene Stepetirubr ftanb bei einem frangöftfchen
SJtarfetenber in ©aria, bem armen Sater Katon«,
im Serfafc. Die Sauern braftten mift naft gigue*
ra« gu SJtarfte" unb auf meine Sitte, fca bier fcoft

Stiemanfc eine batbe fJ5efeba für mift geboten bätte,

gu meinen Sarinbergigen ©ftweftern in« Klofter gu*
rüd. SBer glaubt man wohl, fcer mid) hier rangio*
nirte unfc meine Stetter föniglid) belohnte? Stiemanfc

anfcer«, at« mein treuer ©d)Warg au« ©rüningen bei

Halberftafct, unfc bie« ging folgenfcermaßen gu.

(ftortfetjuttg folgt.)

95itd[>e* * Sltt|etgem

Dre«ben -- 9fnb. tfuufcc'ä SerlagSbucbbanblung.

Ute CJ)urfäd)rird)en ©ruppen
im $reti>$tt$e 1806

mit befonberer Q3egttgnabme auf ba« Pon ^öpfner'ffte
©erf:

„D)er tfriea, bon 1806 unb 1807."
Staft offigiellen Duellen bearbeitet

%. nun Blontbe,
£anptm. im K. ©aftfifftett @eneral*@tabe.

2 SBanbe. üJiit einem $lanc ber ©fttaftt bei 3ena.
®t. 8. (Steg, broft. $rei« 1 Sbtr.

Der 3wed Porftebenbcn, naft offigieffen bitbex unbe-

nu§ten Duellen bearbeiteten, ftd) jeber s43olemif entbal«
tenben SBerfeS ift, baS Oon «£öpfner'ffte 33?erf: „©er
Krieg Pon 1806 unb 1807" gu ergangen, bem ©tubium
ein naft Kräften Poltenbete« ©ange gu bieten uttb bamit
einen für bie Literatur ber Kriegögefftiftte böftft miftti=
gen Beitrag gu liefern.

Mx alle Jltilitäre.
93ei 3oh. ttrban Äfent in $3re6(au ift foeben er«

fftienen: ^
b'Slgemar, Dberft, »Baron, Theorie ber kämpfe

mit bem Bajonett, angenommen im 3abre 1859 Pon
bet italienifcben -Armee unter Stapoteon III. Dentfft
Pon St. ©tein, Sieut. im 22. 3nf.»0teg. gr. 8. geb.
6 ©gr.

In unserem Verlage ist soeben erschienen:
Geschichte der Feldzüge des Herzogs

FERDINAND VON BRAUNSCHWEIG-LIINEBIJRG
Nachgelassenes Manuscript von

Christ. Helm. Phil. Edler v. Westphalen,
Weiland Geh. Secret. d. Herzogs Ferdinand

von Braunschwcsig-Lüneburg etc.

Herausgegeben von
F. O. W. H. von Westphalen,

Königlich Preussischer Staatsminister a. D.
2 Bände. 86 Bogen, gr. 8. geh. Preis 5 Thlr.

Berlin, 18. Oct. 1860.

Königl. Geheime Ober-Hof-Buchdruckerei
(R. Decker).

3>n ber Scbwetgbaufer'fcben SBerlagSbucfjbanblung
ift foeben erfcbienen nnb fann bura) alle S3ud)l)anblun=

gen bejogcu werben:

|ie Caltttr Her uenaifjiittct

in Italien.

Oon

3ahob furehbarbt.
(Sin eleg. S3anb oon 36 SBogen geglättetem SBelinpa*

pier gr. 8.

3n gebrueftem Umfcölag brofeh. Sßrei8 4fl. ober 8*/a Sr-

©a8 äöerf fd)ilbert bie großen 33eränberungeu im ftu*

fjern unb geiftigen Sebeu ber italienifcben Nation feit
bem XIV. Sabrtjttnbert, uub gwar OorjugSroeife biejenigen,
toelcfie in ber golge für Europa überhaupt mafjgebenb
geworben ftnb. Italien tt>irb nacßgenüefen att bie #et=
matb ber toefentlic&ften Slnfdjauungen unb 2eben6fcrmen
ber moberneu SBclt, infofern fid) biefelben bort juerft ent=

wicfeln fonnten, oermöge be« frül)eu SnbwibualiSimi«
unb ber (Sinnurfung beö 2lttertl)umS.

Bei F. A. Gredner, Ic. k. Hof-Buch- und
Kunsthändler in Prag, sind erschienen und in
allen Buchhandlungen zu haben:

Josef Brunn,
k. k. Hauptmann,

AUS DEM ITALIENISCHEN FELDZUGE 1859.

8. 1860. geh. 16 Ngr.

Von demselben Herrn Verfasser:

IM HEERE RADETZKY'S.
8. geh. 20. Ngr.

CARNET de LART1LLEIR Sl ISSE.
Le petit ouvrage est une reproduetion de l'an-

cien Taschenbuch für schweizerische Artillerie
rendu conforme aux reglements actuels et aug-
mente de notes imporlantes. L'utilitee de l'ancien
Taschenbuch etait suffisamment reconnue pour
recommander le nouveau carnet aux artilleurs
de tous grades.

Prix: 60 Centimes.
Chez Kessmann libraire ä Geneve et chez les

prineipaux libraires de la Suisse.
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doch auch Samariter unter ihnen — hatten mich

gefunden und noch Leben in mir, aber sonst nichts bei

mir; eine Borse besaß ich zwar noch, aber eine leere,
und die mir von dcm Herzog von Gotha geschenkte

goldene Repetiruhr stand bei cincm französischen
Marketender in Sana, dem armen Vater Catons,
im Versatz. Die Bauern brachten mich nach Figueras

zu Markte und auf meine Bitte, da hier doch

Niemand eine halbe Peseda für mich geboten hätte,

zu meinen Barmherzigen Schwestern ins Kloster
zurück. Wer glaubt mau wohl, der mich hier ranzio-
uirte und meine Retter königlich belohnte? Niemand
anders, als mein treuer Schwarz aus Grüningen bei

Halberstadt, nnd dies ging folgendermaßen zu.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Dresden - Nnd. Kuntze's Verlagsbuchhandlung.

Die Chursöchsischen Truppen
im Keldzuge 18««

mit besonderer Bezugnahme auf das Von Höpfner'sche
Werk:

„Der Krieg von 1806 und 1807."
Nach offiziellen Quellen bearbeitet

von

A. von Monroe,
Hauptm. im K. Sächsischen General-Stabe.

2 Bände. Mit einem Plane der Schlacht bei Jena.
Gr. 8. Eleg. broch. Preis 4 Thlr.

Der Zweck vorstehenden, nach ofsiziellen bisher
unbenutzten Quellen bearbeiteten, stch jeder Polemik enthal»
tenden Werkes ist, das von Höpfner'sche Werk: „Der
Krieg Von 1806 und 1807" zu ergänzen, dem Studium
ein nach Kräften vollendetes Ganze zu bieten und damit
eiuen für die Literatur der Kriegsgeschichte höchst wichtigen

Beitrag zu liefern.

Für alle Militärs.
Bei Joh. Urban Kern in Breslau ist soeben

erschienen : H
d'Azsmar, Oberst, Baron. Theorie der Kampfe

mit dem Bajonett, angenommen im Jahre 1859 von
der italienischen Armee unter Napoleon III. Deutsch
Von R. Stein, Lieut, im 2Z. Jnf.-Reg. gr. 8. geh.
6 Sgr.

In unserem Verlage ist soeben erschienen:
VesoKioKte àer?ela«ÜSe cies Ler««S«

^sckge1a88sn68 Manuscript von
«Krtst. »etn, rkll. «ckler v HVe«tpK»Ien,

Weilsnck KeK. 8eeret. cl. Herzogs ?erckinan6
von öraun8cKwoig-I^üneburS ete.

Herausgegeben von
I? « IV ». von HVestpK»Ien,

KoniglicK ?rou88Ì8CNer 8taat8mini8ter a. D.

2 lZsnàe. 86 ««gen. gr. 8. gen. preis 5 IKIr.
Uerlin, 18. «et. 1860.

Königl. «eksime 0ber-U«f-LuoKàrucKoisi
(«. DeoKvr).

Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandluug
ist soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlungen

bezogen werden:

Die Cultur der Renaissance

in Italien.
Gin Verbuch

von

SaKoo Burckhardt.

Ein eleg. Band von 36 Bogen geglättetem Velinpa¬
pier gr. 8.

In gedrucktem Umschlag drosch. Pre is 4 fl. oder 8'/2 Fr.

Das Werk schildert die großen Veränderungen im
äußern uud geistigen Leben der italienischen Nation seit
dcm XI V. Jahrhundert, und zwar vorzugsweise diejenigen,
welche in der Folge für Europa überhaupt maßgebend
geworden sind. Italien wird nachgewiesen als die

Heimath der wesentlichsten Anschauungen und Lebensformen
der modernen Welt, insofern sich dieselben dort zuerst
entwickeln konnten, vermöge des frühen Individualismus
und der Einwirkung des Alterthums.

Rei VV. ^ «reckiier, K. K. Uok-öucK- unck

KunstKsnckler in ?rag, «inck vr8ckienen unck in
»Heu LucnKsnàlungen «u Kuben:

K. K. Hauptmann,

«LI» MULMciM 4859.

8. I860. geb. 16 Ngr.

Von àemselben Herrn Verfasser:

II» «LLKL K^VL?^7'8.
8. Ken. 20. Ngr.

I^e petit ouvrage sst une rsproàuction cks l'an-
vier, fascbenbucb für sckweizieriscke Artillerie
rsncku «anforme aux règlements aotuels et sug-
mente cke n«t«8 importantes. Inutilités lis l'ancien
l'ascbenbueb était sutrlsamment reconnue pour
recommander le nouveau oarnvt aux artilleurs
àv tous grades.

?rix: 60 centimes.
One« Xossmauu libraire à Lenèvo ot «Ke« les

principaux libraires cke 1» Suisse.
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